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Berlin, 16. Januar 2026

Statement der DEGAM zur Einführung einer Zuckersteuer

Die deutsche Gesellschaft für Allgemeinmedizin und Familienmedizin (DEGAM) be-
grüßt ausdrücklich die Gesetzesinitiative zur Einführung einer bundesweiten Steuer
für besonders zuckerhaltige Lebensmittel.

Ein übermäßiger Konsum von Zucker ist mit der Entstehung zahlreicher chronischer
Erkrankungen wie Typ-2-Diabetes mellitus, kardiovaskuläre Erkrankungen, nicht-al-
koholische Fettlebererkrankung, Karies und Adipositas assoziiert. [1]

Diese Erkrankungen gehen nicht nur mit erheblichem individuellem Leid, einge-
schränkter Lebensqualität und reduzierter Lebenserwartung einher, sondern verursa-
chen zugleich hohe direkte und indirekte Kosten für das Gesundheitssystem und die
Gesellschaft insgesamt. [2]

Ein wesentlicher Treiber des überhöhten Zuckerkonsums sind Zuckerzusätze in in-
dustriell verarbeiteten Lebensmitteln. Diese sind für Verbraucherinnen und Verbrau-
cher häufig nur schwer erkennbar, da Zucker unter verschiedenen Bezeichnungen
geführt wird (beispielsweise Saccharose, Maltose, Fruktose, Maissirup, Agaven-
dicksaft, Süßmolkepulver etc.) und auch in Produkten enthalten ist, die nicht primär
als süß wahrgenommen werden. Die individuelle Konsumentscheidung wird dadurch
verzerrt, sodass eine informierte, bewusste und selbstbestimmte Reduktion der Zu-
ckeraufnahme im Alltag erheblich erschwert ist.

Vor diesem Hintergrund stellen nationale, regulatorische Maßnahmen zur Reduktion
des Zuckerkonsums ein effektives und verhältnismäßiges Instrument der Prävention
dar. Internationale Erfahrungen, unter anderem aus Großbritannien, zeigen, dass re-
gulatorische Maßnahmen wie eine Zuckersteuer zu einer signifikanten Reduktion des
Zuckergehalts in verarbeiteten Lebensmitteln geführt haben. Parallel dazu wurden
positive Effekte auf zentrale Gesundheitsindikatoren beobachtet, insbesondere eine
Abnahme der Übergewichtsprävalenz bei Kindern sowie eine günstigere Entwicklung
der Diabetes-Häufigkeit in der Bevölkerung.[3]

Insgesamt ist davon auszugehen, dass eine konsequente Reduktion des gesell-
schaftlichen Zuckerkonsums im Zusammenwirken mit Bildungs- und Informations-An-
geboten sowie negativen Incentivierungen einen nachhaltigen und messbaren
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Beitrag zur Verbesserung der öffentlichen Gesundheit leisten kann. Hierfür stellt die
Einführung einer Zuckersteuer eine geeignete Unterstützung dar. Darüber hinaus
plädieren wir auch für phasenweise Werbeverbote für ungesunde Lebensmittel ana-
log zum britischen Vorbild.
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